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firtburtg. ©s ift erftaunlidj, toie
fortroabrenb fid) neue Sbeen etn=

ftellten, immer entäüdenb aus»
gebadjt.

£ubwig Kicfeter, in fpäteren
Sabren burd) ein Kugenleiben in
feinem iunftlenfden Schaffen ftar!
bebinbert, ftarb am 19. 3uni
1884. ©ruft Kietfdjel bat ihm mit
©teifterbanb ein ©enfmal gefdja©
fen. Sin Kidjter=3immer im
Stabtmufeum 3U ©resben läfet
eine frobe geierftunbe erleben.
ÏBicfetiger aber ift bie ©aifadje:
Das Soif bat feinen ßiebling
nicht oergeffen!. -g-

Die zwei Zeichnungen
Ludwig Richters
Dom ßauitor in ©bun unb nam
Kiefen oerbanfen mir ber gfreunb»
licfefeit bes ©buner ©tufeums*
fonferoators ©uftao Zeller, ber
es_ fid) 3ur Kufgabe macht, alte
©über burd) feine 3eidjenfunft
wtebër aufleben 3U laffen, womit
er eine fdjöne fulturëllë, biftorifd)
wertooïle Kufgabe erfüllt.

föerr Heller bat in ©rfabrung gebracht, bafe fid) im
ftaatlicben Zupferftichfabinett in ©resben 3eidjimngen unb
©über £ubwig Kidjters oon ©bun unb Umgebung be=

finben, unb nach Dielen ©emübungen bat er es erreicht,
bafe ihm biefe 3Ur Ka^eidjnung übermittelt worben finb.
©ier baoon bat er nun in einer ©rudfdjrift als Knbang
3Um Saferesberidjh 1933 bes fçnftorifdjen ©htfeums ©bun
abgebilbet, bie als Sonberbrud im ©ucfefeanbel erbältlid)
ift. Sein Sohn, ©r. Sans ©uftao Zeller, bat 3U biefen
oier ffebemeidjnungen einen intereffanten ©ert gefdjrieben,
ber bem £efer ben fötaler unb Zeichner £ubwig Kicfeter
auch als ©tenfdj unb Zünftler näber bringt. KIs ber junge
Zünftler 1826 nad> einem breijäferigen Kufenthalt in Korn
feiner beutfdjen Seimat suwanberte, hielt er fidj einige ©age
in ©bun auf unb fd>uf hier als ©reiunb3wan3igjäbriget
biefe "tagebuchartig feftgehaltenen £anb3eicfenungen unb
<Sti33en. 3n Korn roar Kidjter burd) 3ofepb Knton Zod),
ben ©ater ber Ijeroifdjen ßanbfdjaft, in bie Zunft ber neuen
ßanbfcfeaftsmalerei eingeführt worben, hatte fi<b bann aber
bem ihm innerlich oerwanbteren 3ulius Schnorr oon ©aroIs=
felb angefdjloffen, in beffen feinen unb friftallflaren Sdjöp»
fungen fid) ber gan3e 3auber ber beutfdj=römifchen, oom
©eift religiöfer ©iefe burdjbrungenen frühromantifdjen ©ta=
lerei entfaltete.

Km 14. 3uni 1826 entftanb aïs feine erfte Zeichnung
non ©bun ein Kusblid oon ber ©urgftrafee über bas
ßauitor binroeg 3U ben KIpen. 14 ©age fpäter bei einem
3weiten ©buner Kufenthalt entftanben bie brei anbern ©il»
ber. Kidjters Zeichnungen feiner ©huner ©age bieten einen
befcfeeibenen ©eitrag 3U bem ©bema: ©ie KIpen in ber
Zunft. ßubtoig Kidjter jft burdj ©eranlagung unb 2ßelt=
cmfdjauung 3um ©enie ber beutfcben SbpIIe geroorben; in
ben ©huner 3eicfenungen enthüllen fidj bie 3arte ©aturunb
ber tiefe ©laube bes jungen ©tannes in ber füllen, ruhigen,
ehrlichen unb anfprucbslofen Kuffaffung unb ©Siebergabe
ber ©egenftänbe unb ©inge.

SenteDz.
®ag einfad) @d)öne foïï ber Kenner®ftbä|en;
©erjierte§ aber fpridjt ber ©iengejfp. ©oetlje.

Aussicht über Blumen und Sträucher auf Niesen und Blümlisalp.

Das TenuguL
Von Franz Jung.

Zaum hatten mir uns in bem tieinen ©afthof 3tm=
mer geben laffen, als ber ©Sirt fragte, ob toir haben wollten.
— So ift bas immer in 3apan: ©rft baben, bann effen. —
©ie ©Mbdjen mürben uns 3um ©aberaum führen.

,,©ad> japariifcher Sitte erwartet man oon uns, bafe

wir alle 3ufammen haben", erflärte id) £ül unb ihrem
©atten, „aber ba Sie bas bocfe nicht gewohnt finb, laffe
ich 3fenen ben ©ortritt. 3d) babe nachher."

Jßills ©atte liefe bas nicht gelten. „Unfinn", rief er,
„im ßanbe ber Japaner fügt man fid) ber japanifdjen Sitte."

„Sie mögen recht haben", gab id) 3U, „aber — —"
unb id) warf einen rafdjen ©lid auf £ill, bie unfdjlüffig
ftanb.

„Sie toerben bodj. nicht ausgerechnet im ©ab gegen
ben Strom fdjwimmeu!" lachte £ills ©atte unb „fommen
Sie, fommen Sie!" brängte er uns aus bem 3ünmer.

©ie ©täbdjen führten uns 3um ©aberaum unb liefeen

uns eintreten, ©er ©ampf bes ftexfeeri ©Saffers- roogte wie
ein warmer Kebel. Kufeer uns war niemanb im Kaum:
ein reiner 3ufall, benn in ber japanifdjen ©rooin3 habet
immer nocfe alles 3ufamtnen.

£ill aber fchien bocfe Hemmungen 3U empfinben. ,,©s
ift fcfeliefelicfe etwas gan3 anberes, wenn man am Stranb
ober im £uftbab "

„Kch was", rief ber ©atte fröhlich, „hic Rhodus, hic
salta!"

Unb mit einem entfdjloffenen Kud entfleibete fid) £ül.
©ie ©täbchen, bie übrigens ungeniert aus unb ein

gingen, uns ben Küden wufchen ober mit brübheifeem 2Baf=

fer übergoffen, brachten uns ^anbtücher, bie fdjmalen, Iam
gen, mit bunten ©ilbern bebrudten ©enugui, bie als ©abe*

läppen unb Sanbtudj 3uglei^ bienten.

,,£übfd), nicht wahr?" fagte ich, „jebes mit einem

anberen ©tufter, jebes redpoll unb bunt, ©a ersäblte mir
ber SBirt eben eine foanbtudjgefcbidjte oon ber Züfte hier:
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findung. Es ist erstaunlich, wie
fortwährend sich neue Ideen ein-
stellten, immer entzückend aus-
gedacht.

Ludwig Richter, in späteren
Jahren durch ein Augenleiden in
seinem künstlerischen Schaffen stark
behindert, starb am 13. Juni
1384. Ernst Rietschel hat ihm mit
Meisterhand ein Denkmal geschaf-
fen. Ein Richter-Zimmer im
Stadtmuseum zu Dresden läßt
eine frohe Feierstunde erleben.
Wichtiger aber ist die Tatsache-
Das Volk hat seinen Liebling
nicht vergessen!, î
Die 2^vei ^eiâminAeill
Duài^ Diàters
vom Lauitor in Thun und vom
Niesen verdanken wir der Freund-
lichkeit des Thuner Museums-
konservators Gustav Keller, der
es sich zur Aufgabe macht, alte
Bilder durch seine Zeichenkunst
wieder aufleben zu lassen, womit
er eine schöne kulturelle, historisch
wertvolle Aufgabe erfüllt.

Herr Keller hat in Erfahrung gebracht, daß sich im
staatlichen Kupferstichkabinett in Dresden Zeichnungen und
Bilder Ludwig Richters von Thun und Umgebung be-
finden, und nach vielen Bemühungen hat er es erreicht,
daß ihm diese zur Nachzeichnung übermittelt worden sind.
Vier davon hat er nun in einer Druckschrift als Anhang
zum Jahresbericht 1333 des Historischen Museums Thun
abgebildet, die als Sonderdruck im Buchhandel erhältlich
ist. Sein Sohn, Dr. Hans Gustav Keller, hat zu diesen
vier Federzeichnungen einen interessanten Text geschrieben,
der dem Leser den Maler und Zeichner Ludwig Richter
auch als Mensch und Künstler näher bringt. Als der junge
Künstler 1826 nach einem dreijährigen Aufenthalt in Rom
seiner deutschen Heimat zuwanderte, hielt er sich einige Tage
in Thun auf und schuf hier als Dreiundzwanzigjährigeü
diese 'tagebuchartig festgehaltenen Handzeichnungen und
Skizzen. In Rom war Richter durch Joseph Anton Koch,
den Vater der heroischen Landschaft, in die Kunst der neuen
Landschaftsmalerei eingeführt worden, hatte sich dann aber
dem ihm innerlich verwandteren Julius Schnorr von Carols-
feld angeschlossen, in dessen feinen und kristallklaren Schöp-
fungen sich der ganze Zauber der deutsch-römischen, vom
Geist religiöser Tiefe durchdrungenen frühromantischen Ma-
lerei entfaltete.

Am 14. Juni 1826 entstand als seine erste Zeichnung
von Thun ein Ausblick von der Burgstraße über das
Lauitor hinweg zu den Alpen. 14 Tage später bei einem
zweiten Thuner Aufenthalt entstanden die drei andern Bil-
der. Richters Zeichnungen seiner Thuner Tage bieten einen
bescheidenen Veitrag zu dem Thema- Die Alpen in der
Kunst. Ludwig Richter M durch Veranlagung und Welt-
anschauung zum Genie der deutschen Idylle geworden! in
den Thuner Zeichnungen enthüllen sich die zarte Natur und
der tiefe Glaube des jungen Mannes in der stillen, ruhigen,
ehrlichen und anspruchslosen Auffassung und Wiedergabe
der Gegenstände und Dinge. -m

Das einfach Schöne soll der Kenner^schätzen;
Verziertes aber spricht der Menge^zu. Goethe.

/ALA.

àssiedlt üker Llumer» uricl Zträueker auk Nieseu uuâ Llümlisalp.

Das
Von Iran?

Kaum hatten wir uns in dem kleinen Gasthof Ziin-
mer geben lassen, als der Wirt fragte, ob wir baden wollten.
— So ist das immer in Japan: Erst baden, dann essen. —
Die Mädchen würden uns zum Baderaum führen.

„Nach japanischer Sitte erwartet man von uns, dasz

wir alle zusammen baden", erklärte ich Lill und ihrem
Gatten, „aber da Sie das doch nicht gewohnt sind, lasse

ich Ihnen den Vortritt. Ich bade nachher."
Lills Gatte lieh das nicht gelten. „Unsinn", rief er,

„im Lande der Japaner fügt man sich der japanischen Sitte."
„Sie mögen recht haben", gab ich zu, „aber — —"

und ich warf einen raschen Blick auf Lill, die unschlüssig

stand.
„Sie werden doch nicht ausgerechnet im Bad gegen

den Strom schwimmen!" lachte Lills Gatte und „kommen
Sie, kommen Sie!" drängte er uns aus dem Zimmer.

Die Mädchen führten uns zum Baderaum und liehen
uns eintreten. Der Dampf des heißen Wassers-wogte wie
ein warmer Nebel. Außer uns war niemand im Raum:
ein reiner Zufall, denn in der japanischen Provinz badet
immer noch alles zusammen.

Lill aber schien doch Hemmungen zu empfinden. „Es
ist schließlich etwas ganz anderes, wenn man am Strand
oder im Luftbad "

„Ach was", rief der Gatte fröhlich, „kic kkockus, kic
sslta!"

Und mit einem entschlossenen Ruck entkleidete sich Lill.
Die Mädchen, die übrigens ungeniert aus und ein

gingen, uns den Rücken wuschen oder mit brühheißem Was-
ser übergössen, brachten uns Handtücher, die schmalen, lan-
gen, mit bunten Bildern bedruckten Tenugui, die als Bade-
läppen und Handtuch zugleich dienten.

„Hübsch, nicht wahr?" sagte ich. „jedes mit einem

anderen Muster, jedes reizvoll und bunt. Da erzählte mir
der Wirt eben eine Handtuchgeschichte von der Küste hier-
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